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Frauenhäuserkämpfenfür eine gesicherteFinanzierung .

He rfo rd (bp). Die
Landesarbeitsgemein-
schaftAutonomer Frauen-
häuserin NRW(LAG) hat
sichzum ZielgesE:tzt,eine
gesicherte Fina:lzierung
aus einer Hand für alle
Frauenhäuserzuerreichen.

Im Rahmen der la,ldeswei-

ten Kampagne "Schwere
Weg leicht machen" haben
am Donnerstag a\lc-:. :Mitar-
beiterinnen des Frauenhau-
ses Herford, eines der 27
autonomen Frauenhauser in
NRW, mit einer Aktion auf
die Problematik aufuerksam
gemacht.

Die Aktion sollte aufzei-

gen, welchen Hürder. Frauen
überwinden müssen, um ei-
nen Platz im Frauenhaus zu
bekommen. Auf dem Alten
Markt legten die Frauen eine
blaue Plane aus, di~ einen
See darstellen sollte. Darin
»schwammen« Haie, die die
Widerstände auf de.n Weg
ins Frauenhaus symbolisie-
ren sollten. Ein Holzbrett
sollte für den BaLnceakt
stehen, den die Frau0n leis-
ten müssen; ein Abspurband
wurde gespannt, um die
Hürden darzustellen, die die

Frauen überwinden müssen.
Diese Hürden waren auf In-
formationsblättern genau
beschrieben.

. In NRW suchen jedes Jahr
rund 10 000 Frauen und Kin-
der Zuflucht in einem Frau-,
enhaus. »Die Finanzierung
der Häuser ist jedoch eine
freiwillige Leistung und in
NRW je nach Haushaltslage
jederzeit kündbar«, erläuter-
te Anastasia Apostolidou
vom Frauenhaus Herford
den Hintergrund für die
Kampagne. Und ihre Kolle-
gen Jutta, Dudek ergänzt:
»Bis heute gibt es in der
Bundesrepublik keinen
Rechtsanspruch für Frauen
auf Hilfe, Schutz, Unterstüt-
zung und Beratung bei erleb-
ter Gewalt.« Und genau das
fordern die FraueQhäuser:
»Der Schutz vor Gewalt
muss eine' staatliche Pflicht-
aufgabe sein.«

»Die Frauen' haben, wenn
sie zu uns kommen, nicht
immer gleich die finanziellen
Mittel, um den Platz. zu
bezahlen. Wenn 'sie nicht.
Hartz-4-berechtigt sind,
'müssen sie selbst zahlen. Sie

müssen sogar ihre Altersvor-
sorge oder Eigentum wie ein
Haus dafür opfern«, erläu-
terte Anastasia Apostolidou.

Und das sei oft auf die
'Schnelle gar nicht zu' regeln.
Dabei hätten es die Frauen
in Herford vergleichsweise
gut. Im hiesigen Frauenhaus
kostet ein Zimmer zwischen
10,10 und 11 Euro pro Tag.
In anderen Städten würden
'die Kosten aper auch schon
mal bis zu 68 Euro pro Tag
betragen. Für eine Frau, die
Gewalt erlebtlhat und even-
tuell noch mit Kindern von
zu Hause flüchten muss,
meist kaum zu finanzieren.

Darüber hinaus, so Jutta

.Dudek, stehe' ip Herford
rund um die Uhr eine Fach-
frau im Frauenhaus telefo-
nisch zur Verfügung. Das sei
bei Weitem nicht Standard.
Ein weiteres Problem, so
Jutta Dudek, betreffe alle
Frauenhäuser: »Es gibt ein-
fach nicht genug Plätze' für
hilfesuchende Frauen.«

Weitere Informationen
gibt es im Internet unter den
Adressen: '

@ WAW.sdrNerewege-Ie- machen.de
WtNt.frauenhaus-herfordde

.'

Kämpfen für die Zukunft der Frauenhäuser.(von links):
Gerlinde Krauß-Kohn,Ul(ike Harder-Möller, Jutfa Dudek, Heide
Wagner, Sophia lehmann; Hilde Lehnert und Anastasia
Apostolidou (vorne). Foto: Koteras-Pietsch .


